
Im KRingen Nn das „Weltverständnis”, das hinweg erweisen allein die vorgelegten
immer Wechselbeziehung un elbstver- exte und deren sachliche Interpretation,
ständnis steht, brachte Bonhoefter die Theo- ständiger Einheit mit geiner Chri-
logie entscheidend weiter, WOo. er celbst stologie „Inanspruchnahme der MÜN-

Weltverständnis niıe ematis: auUSSeE- dig gewordenen Welt durch esus Chris:
arbeitet hat. Man kann el muit Fug und geht, un cein ureigenstes Lebensthema,
Recht WUC  g 19 Theologie sprechen, weil cie dessen Variationen und tödliche Konsequen-
gerade ın diesem Fragenkomplex nicht in celbst hat, und das nicht
onfessionalistische Richtungen differenziert „primär durch Verkündigung” Ebeling),
werden darf und die Frage Vo  - auch sondern „Am Hineingerissenwerden
bewußt Dienst umfassenden cQAhrist- Leiden Jesu rist:  &48 realisiert wird.
ichen Weltauftrag wurde ist der vVon Christi Beispiel mIif{g|  ssene

Tat-Christ, dem en der Welt derDem Vf. der vorliegenden Untersuchung, e1l-
Aktivitäten und Leiden U1 überzeugendenSchüler vVon Metz, heute rdina- verhelfenT1US Il Kath eologie der Pädagogi- Das heute SO hochaktuelle Thema der „Zu-schen ist hier eine erste

und ceit angem ete esamtdarstel- wendung ur Welt” der ursprünglichen
lung der eologie onhoeffers gelungen. ynamik des Christentums entspricht, acht
Der Dissertationstitel der hier veröffentlich- das Buch vVon dessen tragendem Grund her
ten Arbeit lautete: ”  he Fage heißt Christus verständlich eın christologischer
und ündig gewordene Welt” Grund, nämlich das „Für-andere-Dasein”
Grundzitat der „Gefangenschaftsbriefe” Bon- Christi. ]  = Bethge, dem wir die größte
hoeffers. Eine eingehende, su Werkana- Bonhoeffer-Biographie und Bibliographie
yse und detaillierte Untersuchung auch verdanken, otellt VE fest, auch bei der
unveröffentlichter Manuskripte erhärten cht-reli:  sen Iinterpretation die Taxis
These, „daß eologie Bonhoeffers eine und nicht die Hermeneutik im Vorder-
ontinuierliche Einheit Also auch grund steht. Eine rage drän; sich nach
die letzten eologischen Überlegungen über der des es auf Sind Theorie

und Praxis, Hermeneutik und Ethi B-„religionslose Christentum” und die
überhaupt durch den Tod hind:‚nicht-religiöse Interpretation” der +1i-
wie bei Oonhoeier in einen letzten Fin-chen Botschaft entspringen dem entrum c@i-

Denkens, durch weit zurückliegende klang bringen?
Überlegungen und Versuche vorbereitet.
Eine Darstellung des Weltverständnisses ist ®  < KARL (Hg)., Ist Gott noch gefragt?

dann cachlich begründet, die Zur Funktionslosigkeit des Gottesglaubens
stologie onhoeffers in den Grundlinien 0S, Düsseldor: 1973 lam.
nachgezei: wird, ese wieder mu DM 14,50.-——.

Zusammenhang mit wissenschaftstheoreti- Das aperba vereinigt Vorträge, 0

Itnis und die roblematik von konkretem
cschen Aussagen stehen, die sich auf das Ver- der atholischen 1 Bayern

anstaltet wurden. Eine Ausnahme der
Glauben und Theologie eziehen. Dies be- erste Autsatz VOo Kern „Über den huma-
gründet die Einteilung der Arbeit Bonhoef- nistischen Atheismus”. | bildet dem Um-
fers hermeneutischer Ansatz Theolo- fang nach den größten Beitrag (fast 50 Gei-
gie im Dienste christlicher TaxXls (L Teil); ten) und erklärt en Funktions-

Christus ale Mitte und Mittler eın losigkeit des Gottesglaubens mit dem Athe-
historischer über stologie 1SMUS umanistischer Prägung in seinen Ur-
B. (11 Teil); Religionsloses Christentum SP.  gen, Gegenwartsformen und Konse-
3‘1[3l ündig gewordenen Welt historisch, Beachtenswert der ‚DDe| Unsere
systematisch Teil) Die voneinander sehr darf nicht Widerlegung und Zu-
stark bweichenden Formen der Bonhoefter- rückweisung aufgehen, sondern muß be-
Rezeption (und zusammenhängend der echtigten se eses „Humanismus
Interpretation) verlangen iınen historischen der Kettung der Freiheit und
Durchgang durch das Gesamtwerk, der tief Zukunft des Menschen verfochten WITFT:  d, auf-
_  ‚S das umfassende „Denken AUS dem Leben
des Christen greifen. Damit ist der Grundton angegeben,

der durch die weiteren Bei klingt CGott
Die These vVvVon der „Einheit” 1  17 der Theolo- darf nicht theoretische oder pra
gıe wWwenn auch in ständiger Entwicklung Schlamperei ersetzen.
begriffen wird auf eine harte Probe Be- Keller spricht Von der „Unbrauchbarkeit
stellt, wC«dc „ NEeue eologie” VDnı „reli- es in einer säkularisierten Welt“”, namı-  H+
gionslosen Christentum”, VC der ‚„nicht-reli- lich eines £alsch verstandenen Gottes, der
glösen, WE tlichen Interpretation“”, durch- die Rolle einer Ersatzfigur zZUu spielen
bricht. Aber auch hier läßt j VE -  Pn h;  ätte. Er weist ese jJonale Unbrauch-

Zweifel. Ohne Vermutungen und Rekon- barkeit nach für den er! der wissen-
struktionsversuche H  ber die späteren Andeu- schaftlichen Welterkenntnis, für den der tech-
tungen, die noch celbst hinterlassen hat, nischen und produktiven Weltgestaltung, wie
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Im Ringen um das „Weltverständnis", das 
immer in Wechselbeziehung zum Selbstver­
ständnis steht, brachte Bonhoeffer die Theo­
logie entscheidend weiter, obwohl er selbst 
das Weltverständnis nie thematisch ausge­
arbeitet hat. Man kann dabei mit Fug und 
Recht von „der'' Theologie sprechen, weil sie 
gerade in diesem Fragenkomplex nicht in 
konfessionalistische Richtungen differenziert 
werden darf und die Frage von ihm auch 
bewußt als Dienst am umfassenden christ­
lichen Weltauftrag angegangen wurde. 
Dem Vf. der vorliegenden Untersuchung, ei­
nem Schüler von J. B. Metz, heute Ordina­
rius für Kath. Theologie an der Pädagogi­
schen Hochschule Ruhr, ist hier eine erste 
und seit langem erwartete Gesamtdarstel­
lung der Theologie Bonhoeffers gelungen. 
Der Dissertationstitel der hier veröffentlich­
ten Arbeit lautete: ,,Die Fage heißt: Christus 
und die mündig gewordene Welt", ein 
Grundzitat der „Gef angenschaftsbriefe" Bon­
hoe.ffers. Eine eingehende, subtile Werkana­
lyse und die detaillierte Untersuchung auch 
unveröffentlichter Manuskripte erhärten die 
These, ,,daB die Theologie Bonhoeffers eine 
kontinuierliche Einheit bildet" (15). Also auch 
die letzten theologischen Oberlegungen über 
das „religionslose Christentum" und die 
,,nicht-religiöse Interpretation" der christli­
chen Botsdtaft entspringen dem Zentrum sei­
nes Denkens, durch weit zurückliegende 
Oberlegungen und Versuche vorbereitet. 
Eine Darstellung des Weltverständnisses ist 
erst dann sachlich begründet, wenn die 
Christologie Bonhoeffers in den Grundlinien 
nachgezeichnet wird, diese wieder muß in 
Zusammenhang mit wissenschaftstheoreti­
schen Aussagen stehen, die sich auf das Ver­
hältnis und die Problematik von konkretem 
Glauben und Theologie beziehen. Dies be­
gründet die Einteilung der Arbeit: Bonhoef­
fers hermeneutischer Ansatz - Die Theolo­
gie im Dienste christlicher Praxis (I. Teil); 
Jesus Christus als Mitte und Mittler - ein 
historischer Oberblick über die Christologie 
B. (II. Teil); Religionsloses Christentum in 
einer mündig gewordenen Welt - historisch, 
systematisch (ID. Teil). Die voneinander sehr 
stark abweichenden Formen der Bonhoeffer­
Rezeption (und damit zusammenhängend der 
Interpretation) verlangen einen historischen 
Durchgang durch das Gesamtwerk, der tief 
in das umfassende „Denken aus dem Leben" 
des Christen B. einführt. 
Die These von der „Einheit'' in der Theolo­
gie B. - wenn auch in ständiger Entwidclung 
begriffen - wird auf eine harte Probe ge­
stellt, wo die „neue Theologie" vom „reli­
gionslosen Christentum", von der „nicht-reli­
giösen, weltlichen Interpretation", durch­
bricht. Aber auch hier läßt uns Vf. nicht 
im Zweifel. Ohne Vermutungen und Rekon­
struktionsversuche über die späteren Andeu­
tungen, die noch B. selbst hinterlassen hat, 

hinweg erweisen allein die vorgelegten 
Texte und deren sachliche Interpretation, daB 
es B. in ständiger Einheit mit seiner Chri­
stologie um die „Inanspruchnahme der mün­
dig gewordenen Welt durch Jesus Christus" 
geht, d. h. um sein ureigenstes Lebensthema, 
dessen Variationen und tödliche Konsequen­
zen B. selbst durchlitten hat, und das nicht 
11primär durch Verkündigung'' (G. Ebeling), 
sondern „im Hineingerissenwerden in das 
Leiden Jesu Christi" (382) realisiert wird. Es 
ist der von Christi Beispiel mitgerissene 
Tat-Christ, dem B. inmitten der Welt der 
Aktivitäten und Leiden zum iiberzeugenden 
Durchbruch verhelfen will. 
Das heute so hochaktuelle Thema der ,,Zu­
wendung zur Welt", die der urspriinglichen 
Dynamik des Christentums entsprimt, mamt 
das Bum von dessen tragendem Grund her 
verständlim: Es ist ein christologischer 
Grund, nämlich das „Für-andere-Dasein" 
Christi. Mit E. Bethge, dem wir die größte 
Bonhoeffer-Biographie und Bibliographie 
verdanken, stellt Vf. fest, daB auch bei der 
„nimt-religiösen Interpretation" die Praxis 
- und nicht die Hermeneutik - im Vorder­
grund steht. - Eine Frage drängt sim nach 
der Lektüre des Buches auf: Sind Theorie 
und Praxis, Hermeneutik und Ethik nimt 
überhaupt erst durch den Tod hindurch -
wie bei Bonhoeffer - in einen letzten Ein­
klang zu bringen 7 

RAHNER KARL (Hg)., Ist Gott nodi gefragt? 
Zur Funktionslosigkeit des Gottesglaubens 
(144.). Patmos, Diisseldorf 1973. Kart. 1am. 
DM14.80.-. 

Das Paperback vereinigt Vorträge, die von 
der Katholisdten Akademie in Bayern ver­
anstaltet wurden. Eine Ausnahme bildet der 
erste Aufsatz von W. Kern „Ober den huma­
nistisdten Atheismus". Er bildet dem Um­
fang nadt den größten Beitrag (fast 50 Sei­
ten) und erklärt die auffallende Funktions­
losigkeit des Gottesglaubens mit dem Athe­
ismus humanistisdter Prägung in seinen Ur­
spriingen, Gegenwartsformen und Konse­
quenzen. Beadttenswert der Appell: Unsere 
Kritik darf nidtt in Widerlegung und Zu­
rückweisung aufgehen, sondern muß die be­
redttigten Impulse dieses „Humanismus ge­
gen Gott", der zur Rettung der Freiheit und 
Zukunft des Mensdten verfochten wird, auf­
greifen. Damit ist der Grundton angegeben, 
der durdt die weiteren Beiträge klingt: Gott 
darf nicht unsere theoretisdte oder praktisdte 
Schlamperei ersetzen. 
A. Keller spricht von der „Unbraudtbarkeit 
Gottes in einer säkularisierten Welt", näm­
lich eines falsdt verstandenen Gottes, der 
nur die Rolle einer Ersatzfigur zu spielen 
hätte. Er weist diese funktionale Unbraudt­
barkeit nadt für den Bereidt der wissen­
sdtaftlidten Welterkenntnis, für den der tedt­
nischen und produktiven Weltgestaltung, wie 
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das ethisch verantwortliche ausgekommen sSeın dürften  0x (14), rechtfertige
uschale: macht seinem Vortrag: '  e die [4IE]  age e5e5 es. Mir scheint,

Notwendigkeit Gottes einer emanzipilerten hier eın Obersatz postuliert wird, der
Welt“ B  auf aufmerksam, die nicht stimmt S eiks
Transzendenzsetzung, wıe im E uüDernau einen mehr LU
henden Beitrag von Kern ingt, rimentellen Wert hat }romm, Das
Schwierigkeiten 6i  Q (Gott wird Christusdogma und andere Essays (Mün-

der Welt restlos ausgewiesen) und sucht chen l  +# worın sich e1ine kurz nach dem
dem mit der S Przywara geprägten Erscheinen von „Dogma und Zwangsidee“
Formel des „in/über“” es seinem veröffentlichte ritik wIe:!  et, hatte
Verhältnis ZUrXr e Z begegnen. Das diese falsche Logik längst schon entlarvt
Aufkommen euer Formen der Religiosität Das Interpretationsschema, wonach „das
beobachtet Grom folgenden Erscheinun- Dogma“” gemeint ist  . fast ausschließlich

der Nachfrage nach Oöstlıchen edita- das Christusdogma psychoanalytisch unter-
tionsweisen, der Verwendung gIuppen- sucht wird und el unheilbar verfälscht

ynamischer Prozesse, 1n der Pfingstbewe- wird, wie Faktum beweist lautet: Jesus ET-
der Aufgeschlossenheit für medita- scheint als der Wiederholer und Vollender

tive oder auch ekstatische Musik. Hier über- des Sohnestrotzes den „lten otem-
geht die Weckung der fundamenta- ott un e Jahwe. er ciceht der

len religiösen Erlebnisfähigkeit. Die usfüh- Analytiker hinter dem vVorn zurechtge-
gen Groms verdienen besonderes Inter- rückten Dogma noch die latenten, VOeL-
69e, Rahner sucht „Glaube ZWI1- drängten Triebregungen: Es S 11 >
cschen Rationalität und otionalität” Zzei- „unbewußten Sinn der ogmen 1  $  iIm
gen, AD der istliche Glaube gerade jene Dogma überhaupt -  er erster Lini:l into-
Rationalität radikal Vo!  eht, die NUur at erante Behauptungen aufgestellt werden, OIMl-
istisch erscheinen S1ie nicht be- dern auf die Geschichte es mut den Men-
griffen wird: ebenso auch eigentlicher schen die noch Jange nicht zu Ende ist
Vollzug der Emotionalität VOTr eingegangen WIT!  d, kommt dem Herrn Analy-
allem der Gestalt der Freiheit ist. Im tiker -  e Zu Bewußtsein. Wie collte ©
Atheismus werden el Grundvollzüge Ver- auch? Wird €  PI doch celbst eın  B Opfer eigener
kannt. ott ist  .. die Antwort des Bu- Zwangsideen.ches „neuartig“” wıeder ge Graz infried Gruber

K ODOR, Dogma und Zwangsidee.
Eine psychoanalytische Studie Entwick- ORALIHEOLOG
lung der Religion. ohlhammer T-Reihe,
Bd. 601) Kohlhammer, Stuttgart 1973 PAWLOWSKI HARALD, riegz die
Kart. lam. DM 10.—. Kinder? und wider die eibung. Mit

einer Dokumentation. (Taschenbücher 27)ohlhammer T-Reihe „Ast ine Gelegen- -V,, Limburg 1971heit interdisziplinären Gespräch ZWI- DM 8 ,—.,echen eologie und den +raditionell an sie
angrenzenden Wissenschaften”, heißt auf Dieses Buch des früheren „Publi “_Redak-
der 2, Umschlagseite allgemein ZUu ihrem I1=- stellt eine gut informierende Uusamı-
gestrebten Vorhaben. Das ist ohne Zweifel menfassung verschiedener Stellungnahmen
verdienstvoll und begrüßenswert. rag sich S strafrechtlichen Abtreibungsproblem
AMUur, ob 2562 eihe einnvoll ist, uUu[r- auf eutsche Verhältnisse bezogen) bis z

Jahre 1971 dar. immen von rzten u
utor noch VOT dem inzwischen tatsächlich
alte Texte auszugraben, die weder OT dem

Politikern, vVon Juristen, Theologen und Re-
1n Gang gekommenen interdisziplinären (;e- dakteuren kommen Wort und vermitteln
spräch mit der Theologie heute noch beste- ein anschauliches z O1 Streit der Mei-
hen können. In handelt ©5 eil  Q NunNgeN. Da LEeUe Gedanken esem Pro-

eine mit allen Verrücktheiten der Psycho- blem der Folgezeit kaum noch
analyse Anfang dieses „Gespräches” getrete! sind, behäilt diese Materialsamm-
das zunächst mehr eın unverstandener Mono- lung ihre Aktualität, wenngleich 612e gecn
log der sich celbst verliebten analytischen ihrer edrängten Darstellungsweise einer
Spielerei wa ausgestattete Studie des fundierten Meinungsbildung nicht ausreicht.
reud-Schülers Reik (1888—1969), d auch die unterschiedlichen Gesichts-
M schon veröffentlichte, weni e Jahre punkte der juridischen und der +thischen
nach sSeiner anderen religionsan ytischen Argumentation bezug auf die Bewertung
In der
E „Der eigene und 'em! ott“ der Abtreibung zuwenig hervor. Nützlich

eitung Jüngsten Ausgabe / ist der als „Dokumentation bezeichnete AÄAn-
SN Spiegel und Scharfenberg, der hang, der Reformvorschläge die betref-
‚„beschämende Sachverhalt”, WIT heute fenden Gesetzestexte, Ergebnisse VC  < Befra-
in esen Fragestellungen „noch kaum über gungenlt, Stellungnahmen kirchlicher Gremien

atzpunkte der zwanziger Jahre hin- 1154% bietet.
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für das ethisch verantwortliche Handeln. -
G. Muschalek macht in seinem Vortrag: ,,Die 
Notwendigkeit Gottes in einer emanzipierten 
Welt" darauf aufmerksam, daß die schroffe 
Transzendenzsetzung, wie sie im vorausge­
henden Beitrag von Kern anklingt, neue 
Schwierigkeiten mit sich bringt (Gott wird 
aus der Welt restlos ausgewiesen) und sucht 
dem mit der von E. Przywara geprägten 
Formel des „in/über" Gottes (in seinem 
Verhältnis zur Welt) zu begegnen. - Das 
Aufkommen neuer Formen der Religiosität 
beobachtet B. Grom in folgenden Erscheinun­
gen: in der Nachfrage nach östlichen Medita­
tionsweisen, in der Verwendung gruppen­
dynamischer Prozesse, in der Pfingstbewe­
gung, in der Aufgeschlossenheit für medita­
tive oder auch ekstatische Musik. Hier über­
all geht es um die Weckung der fundamenta­
len religiösen Erlebnisfähigkeit. Die Ausfüh­
rungen Groms verdienen besonderes Inter­
esse. - K. Rahner sucht in „Glaube zwi­
schen Rationalität und Emotionalität" zu zei­
gen, daß der christliche Glaube gerade jene 
Rationalität radikal vollzieht, die nur athe­
istisch erscheinen kann, wenn sie nicht be­
griffen wird; daß er ebenso auch eigentlicher 
Vollzug der Emotionalität - und zwar vor 
allem in der Gestalt der Freiheit - ist. Im 
Atheismus werden beide Grundvollzüge ver­
kannt. Gott ist - so die Antwort des Bu­
ches - ,,neuartig" wieder gefragt. 

REIK THEODOR, Dogma und Zwangsidee. 
Eine psychoanalytische Studie zur Entwick­
lung der Religion. (Kohlhammer T-Reihe, 
Bd. 601) (152.). Kohlhammer, Stuttgart 1973. 
Kart. 1am. DM 10.-. 

Die Kohlhammer T-Reihe „ist eine Gelegen­
heit zum interdisziplinären Gespräch zwi­
schen Theologie und den traditionell an sie 
angrenzenden Wissenschaften", heißt es auf 
der 2, Umschlagseite allgemein zu ihrem an­
gestrebten Vorhaben. Das ist ohne Zweifel 
verdienstvoll und begrüßenswert. Fragt sich 
nur, ob es für diese Reihe sinnvoll ist, ur­
alte Texte auszugraben, die weder vor dem 
Autor noch vor dem inzwischen tatsächlich 
in Gang gekommenen interdisziplinären Ge­
spräch mit der Theologie heute noch beste­
hen können. In unserem Fall handelt es sich 
um eine mit allen Verrücktheiten der Psycho­
analyse am Anfang dieses „Gespräches" -
das zunächst mehr ein unverstandener Mono­
log der in sich selbst verliebten analytischen 
Spielerei war - ausgestattete Studie des 
Freud-Schülers Th. Reik (1888-1969), die 
er schon 1927 veröffentlichte, wenige Jahre 
nach seiner anderen religionsanalytischen 
Schrift „Der eigene und fremde Gott" (1923). 
In der Einleitung zur jüngsten Ausgabe sa­
gen Y. Spiegel und J. Scharfenberg, daß der 
„beschämende Sachverhalt", daß wir heute 
in diesen Fragestellungen „noch kaum über 
die Ansatzpunkte der zwanziger Jahre hin-
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ausgekommen sein dürften" {14), rechtfertige 
die Neuauflage dieses Buches. Mir scheint, 
daß hier ein Obersatz postuliert wird, der 
nicht unbedingt stimmt: daß nämlich Reiks 
Schrift überhaupt einen mehr als nur expe­
rimentellen Wert hat. E. Fromm, in: Das 
Christusdogma und andere Essays (Mün­
chen 1965), worin sich eine kurz nach dem 
Erscheinen von „Dogma und Zwangsidee" 
veröffentlichte Kritik wiederfindet, hatte 
diese falsche Logik längst schon entlarvt. 
Das Interpretationsschema, wonach „das 
Dogma" - gemeint ist fast ausschließlich 
das Christusdogma - psychoanalytisch unter­
sucht wird - und dabei unheilbar verfälscht 
wird, wie Faktum beweist - lautet: Jesus er­
scheint als der Wiederholer und Vollender 
des Sohnestrotzes gegen den alten Totem­
Gott und gegen Jahwe. Oberall sieht der 
Analytiker hinter dem - von ihm zurechtge­
rückten - Dogma noch die latenten, ver­
drängten Triebregungen: Es geht um den 
„unbewußten Sinn" der Dogmen. Daß im 
Dogma überhaupt nicht in erster Linie into­
lerante Behauptungen aufgestellt werden, son­
dern auf die Geschichte Gottes mit den Men­
schen - die noch lange nicht zu Ende ist -
eingegangen wird, kommt dem Herrn Analy­
tiker gar nicht zu Bewußtsein. Wie sollte es 
auch 7 Wird er doch selbst ein Opfer eigener 
Zwangsideen. 
Graz Winfried Gruber 

MORALTHEOLOGIE 

PAWLOWSKI HARALD, Krieg gegen die 
Kinder? Für und wider die Abtreibung. Mit 
einer Dokumentation. (Taschenbücher 27) 
(157.) Lahn-V., Limburg 1971. Kart. 1am. 
DM8.-. 
Dieses Buch des früheren „Publik"-Redak­
teurs stellt eine gut informierende Zusam­
menfassung verschiedener Stellungnahmen 
zum strafrechtlichen Abtreibungsproblem 
(auf deutsche Verhältnisse bezogen) bis zum 
Jahre 1971 dar. Stimmen von Ärzten und 
Politikern, von Juristen, Theologen und Re­
dakteuren kommen zu Wort und vermitteln 
ein anschauliches Bild vom Streit der Mei­
nungen. Da neue Gedanken zu diesem Pro­
blem in der Folgezeit kaum noch zutage 
getreten sind, behält diese Materialsamm­
lung ihre Aktualität, wenngleich sie wegen 
ihrer gedrängten Darstellungsweise zu einer 
fundierten Meinungsbildung nicht ausreicht. 
Es treten auch die unterschiedlichen Gesichts­
punkte der juridischen und der ethischen 
Argumentation in bezug auf die Bewertung 
der Abtreibung zuwenig hervor. Nützlich 
ist der als „Dokumentation" bezeichnete An­
hang, der Reformvorschläge für die betref­
fenden Gesetzestexte, Ergebnisse von Befra­
gungen, Stellungnahmen kirchlicher Gremien 
usw. bietet. 


